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Du weit nicht, wer wahrhaftig dein Freund oder dein Feind ist, bevor das Eis bricht.
 
 
 
Weisheit aus Lappland
 
 
 
1

 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, es ist mir eine Ehre, Sie heute hier im wunderschnen Konferenzsaal der Alten Residenz zu Salzburg zum Dreizehnten Kolloquium zum Thema Burnout und Burnout-Prvention begren zu drfen. 
 
Wir alle wissen, dass Burnout mittlerweile auf den ersten Platz in der Skala der verschiedenen Depressionsarten aufgestiegen und weltweit auf dem Vormarsch ist. Die Ursachen sind vielseitig, doch fast alle fhren zu Hilf- und Hoffnungslosigkeit. Nach vielen Recherchen und anhand verschiedener Studien besttigt, wissen wir mittlerweile, dass Stress und Burnout nicht, wie lange flschlicherweise vermutet, gleichzusetzen sind. Burnout fhrt nachweislich zur psychischen und physischen Erschpfung, und in schlimmen Fllen endet er sogar mit einem Suizid. Wir werden heute verschiedene Vortrge renommierter Kollegen hren, und ganz besonders freue ich mich auf die Ausfhrungen unserer geschtzten Kollegen aus Dnemark, Schweden, Norwegen und Finnland. Whrend seiner Rede zeigte Professor Lindner zu den jeweiligen Personengruppen, die ihm leicht zunickten.
 
In Skandinavien gibt es interessanterweise wesentlich weniger Menschen mit Burnout-Syndrom als in anderen Lndern. Wir werden von anerkannten Spezialisten hren, warum das so ist. Ich freue mich ganz besonders, dass an der diesjhrigen Tagung zum ersten Mal neben der dnischen, schwedischen und norwegischen Delegation auch eine aus Finnland zu Gast ist. Meine Damen und Herren, bitte begren Sie nun mit mir Herrn Professor Doktor Jussi Mattila aus Turku, Finnland. 
 
Mit tosendem Applaus hieen die etwa achtzig Anwesenden Professor Doktor Jussi Mattila willkommen. Der groe, elegant gekleidete Mann mit blaugrauen Augen und markantem Wikinger-Gesicht kam langsam und gemchlich auf die Bhne. Er nickte seinen Kollegen freundlich zu und wirkte trotz seines selbstbewussten Auftretens etwas schchtern. Jussi Mattila galt weltweit als Koryphe auf seinem Gebiet, und seine Kollegen schtzten ihn, was sie mit ihrem frenetischen Beifall auch zum Ausdruck brachten. Der international angesehene Kardiologe und Topchirurg hatte sich in Turku niedergelassen und ein Sanatorium fr Burnout-Patienten gegrndet.
 
Vielen lieben Dank, Professor Lindner. Jussi Mattila reichte seinem Kollegen die Hand und ttschelte ihm freundschaftlich die Schulter, dann rusperte er sich, ehe er das Pult auf seine Gre einstellte und sich ganz seinem Publikum widmete. 
 
Meine Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, vielen Dank fr die herzliche Begrung, ich bin sehr gerhrt. Es ist schn, wieder einmal in sterreich zu sein. Ich habe als Kind meine Ferien in Salzburg und Umgebung verbracht, da meine Mutter und meine Gromutter aus dem Salzkammergut stammten. 
 
Ach, daher sein akzentfreies Deutsch, flsterte Doktor Jutta Schwaiger ihrem Kollegen Steffen Eisenreich, einem smarten jungen Mediziner, zu. 
 
Ich bin schon gespannt, was der so von sich geben wird, erwiderte dieser im Flsterton, und hoffe, es ist nicht nur so ein Werbevortrag fr sein Sanatorium. Jemand aus der Reihe hinter ihm klopfte ihm auf die Schulter, und Steffen verstummte augenblicklich. 
 
Wie einige von Ihnen sicherlich wissen, habe ich vor einem Jahr nach ausgiebiger Forschungsarbeit in Turku das Parantola Mattila, ein Sanatorium fr Burnout und selbstmordgefhrdete Menschen, erffnet. Das Parantola bemht sich, vor allem an Burnout erkrankte Menschen aufzufangen und ihnen mithilfe alter, lngst vergessener Methoden und Naturheilmittel wieder ein positives Lebensgefhl zu vermitteln. 
 
Dazu muss man verstehen, dass Burnout nicht nur eine Modeerscheinung ist, wie viele Menschen vermuten, sondern dass es sich um eine handfeste Depression handelt. Diese Art der Depression kann jeden treffen, auch jeden Einzelnen von uns. Man fhlt sich ausgebrannt, leer, motivationslos, und der betroffene Mensch zieht sich immer mehr von seinem Umfeld zurck. 
 
Warum, aber vor allem wie kommt es dazu? Oft hngt dies mit den privaten und beruflichen Lebensumstnden zusammen und auch mit berforderung. Sie werden mir zustimmen, liebe Kolleginnen und Kollegen, wenn ich sage, dass Stress immer gut erkennbar ist. Wenn wir unter Druck stehen, verfallen wir in gewisse Handlungsweisen, wie zum Beispiel in ein bertriebenes Engagement fr etwas. Unsere Wahrnehmung wird von Emotionen und Gefhlen nur so berzogen, auf einmal scheint alles dringend und wichtig, was meist eine Art Hyperaktivitt auslst. Der damit einhergehende Energieverlust kann bei stressgeplagten Menschen Angstzustnde hervorrufen, und durch die stndige Anspannung und Hyperaktivitt kommen sie auch immer schwerer wieder aus dieser verfahrenen Situation heraus. Wenn wir uns das bildlich vorstellen, ist das beste Beispiel der Hamster im Rad. Er dreht unermdlich seine Runden, so lange, bis er schlussendlich an Herzversagen verstirbt. Im Gegensatz dazu haben wir die Schildkrte, die ihr Leben gemchlich angeht. Sie lebt sehr viel lnger als der Hamster. Sie werden mir recht geben, meine Damen und Herren, wenn ich behaupte, dass Stress in erster Linie physische Auswirkungen hat. Grundstzlich merken die meisten Menschen, wenn sie unter Stress stehen, sie bemerken aber fast nie, dass sie langsam in ein Burnout rutschen. Warum das so ist, knnen Sie in meinen hier aufliegenden Studien nachlesen. 
 
Jetzt kann man sich fragen, ab wann man berhaupt von einem Burnout spricht. Nun, liebe Kolleginnen und Kollegen, dafr gibt es eine ganz einfache Antwort. Sobald man Symptome wie abgestumpfte Gefhle, Antriebslosigkeit, Motivationsverlust, Hilflosigkeit oder auch Hoffnungslosigkeit, Verlust jeglicher Lebenslust und vor allem Rckzugsgefhle auch nur ansatzweise bei einem Patienten erkennen kann, dann kann man bereits davon ausgehen, dass er sich auf dem Weg in ein Burnout befindet. Burnout ist eine Art von Depression, und wie wir wissen, fhrt diese wiederum zur Isolation. Ungleich zu Stress ist Burnout nicht nur physisch, sondern vor allem psychisch. Natrlich gibt es auch physische Merkmale, auf die mchte ich aber im Moment nicht nher eingehen. Die Hilflosigkeit, das Denken, dass das Leben nicht mehr lebenswert ist, kann auch in schlimmen Fllen zu Suizid fhren. Es ist also immens wichtig, die Symptome richtig zu deuten, um dem Patienten schnellstmglich helfen zu knnen. 
 
Jussi Mattila sah seine Zuhrer an, trank langsam einen Schluck Wasser aus dem Glas, das auf seinem Pult stand, ehe er mit einem kleinen Lcheln fortfuhr. 
 
In meinem Sanatorium bemhe ich mich, Patienten aufzufangen und sie langsam aus dem Burnout herauszufhren. Es ist wichtig, dass der Patient wieder an Lebensfreude gewinnt, und ich muss sagen, dass mir und natrlich meinem Team das auch sehr gut gelingt. Jetzt fragen sich bestimmt einige von Ihnen, mit welchen Methoden uns das gelingt. Nun, eigentlich mit sehr einfachen. Sie wissen ja, dass skandinavische Menschen in der Regel sehr naturverbunden sind und viel Zeit drauen im Grnen und danach in der Sauna verbringen. Wir haben es geschafft, die Natur ins Sanatorium zu holen, und zwar nicht nur in Form von Heilmitteln, Moorbdern und Saunalandschaften, sondern auch in Form von Bumen, Pflanzen und einem Biotop, wie Sie hier auf diesen Bildern sehr schn erkennen knnen. 
 
Jussi Mattila deutete einem Mitarbeiter, die besagten Bilder auf die Wand hinter ihm zu projizieren. Ein Raunen und Tuscheln ging durch den Saal. Jussi Mattila hatte diese Reaktion schon fter erlebt und musste unwillkrlich lcheln. Es war immer wieder erstaunlich, wie Menschen auf die Gestaltung seines Sanatoriums reagierten. Es wunderte ihn immer noch, dass es nicht fter Architekten gab, die Bume und Strucher in ihre Entwrfe einflieen lieen.
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, hier sehen Sie, dass es durchaus mglich ist, Mutter Natur mit moderner Architektur zu verbinden, ohne dass das eine oder andere darunter leidet. Unser Foyer beherbergt eine etwa dreihundert Jahre alte Eiche, und die Strucher neben den Behandlungszimmern existierten schon lange, bevor das Gebude errichtet wurde. Wir haben die vorhandene Natur umbaut, wenn Sie so wollen, und sie in unser Sanatorium integriert. 
 
Was ist nun am wichtigsten fr unsere Patienten? Die Leidenden mssen aus ihrem Trott herausgerissen werden, um in einer anderen, ihnen fremden Umgebung wieder zu sich finden zu knnen. Natrlich ist es essenziell, dass sie sich bei uns wohlfhlen, denn nur so kann unsere Therapie auch das bewirken, was sie soll, und zwar die Patienten aus ihrer Misere holen. In Einklang mit der Natur sorgen wir im Parantola Mattila mit einem Acht-Punkte-Therapieplan dafr, dass die Erkrankten schnellstmglich aus ihrem Burnout herauskommen und sich in weiterer Folge selber therapieren knnen. Diesen Punkteplan mchte ich Ihnen nun etwas nher erlutern.
 
Doktor Steffen Eisenreich, der ewig unruhige Geist, konnte sich einen Kommentar nicht verkneifen: Na ja, Geschmackssache. Bis dato hab ich ja wirklich nichts Neues fr mich entdeckt. Ob das noch besser wird mit dem ach so tollen Punkteplan? Was meinst du, Jutta? 
 
Psst, mssen Sie denn stndig quatschen? Hat man Ihnen nicht beigebracht, dass man bei Vortrgen ruhig sein soll? Sie haben null Respekt! Schmen Sie sich. Stndig wetzen Sie herum, so was Unruhiges, richtig rpelhaft, zischte eine ltere Dame hinter Steffen Eisenreich.
 
Eisenreich drehte sich langsam um, sah sie kurz an und entschied, ihr aufgrund ihres Alters nicht zu antworten, sondern grinste sie einfach nur frech an, ehe er sich wieder dem Vortrag widmete. 
 
In der heutigen Schlafmangelgeneration ist es nicht mehr selbstverstndlich, dass man auch gengend gesunden Schlaf bekommt. Denn nur, wer sich richtig ausruhen kann, baut auf Dauer Mdigkeit, Angespanntheit, Gereiztheit und innere Unruhe ab. Es ist also an uns, dafr Sorge zu tragen, dass die Patienten gengend Schlaf bekommen. 
 
Somit ist unser Punkt eins der gesunde Schlaf. Der zweite Punkt ist krperliche Bettigung. An dieser Stelle meine ich nicht unbedingt Leistungssport, sondern hier liegt der Fokus vielmehr auf tglicher Bewegung, sei es Spazierengehen, Radfahren, Schwimmen oder zum Beispiel alltgliche Arbeiten im Haushalt oder im Garten. Einfach etwas, das dem Patienten nicht unbedingt wie ein Muss erscheint, sondern etwas, das ihm Spa macht, aber gleichzeitig sinnvoll ist. Das Hauptaugenmerk hier liegt nicht darauf, eine Sportart fr den Patienten zu bestimmen, sondern dem Patienten gemigte Bewegung nherzubringen. Der nchste immens wichtige Punkt ist die gesunde Ernhrung. Das muss ich Ihnen als Spezialisten ja nicht nher erlutern. Punkt vier gilt der Entspannung. Diesbezglich sind neue Techniken ein wesentlicher Bestandteil unseres Therapieplanes. Patienten lernen durch autogenes Training, ganz ohne Medikamente, sich zu entspannen. Alternativ dazu werden noch andere Meditationsformen und Yoga angeboten. 
 
In speziellen Ruhe-Workshops, unserem Punkt fnf des Therapieplanes, leiten wir unsere Patienten dazu an, sowohl im Beruf als auch im Privatbereich immer wieder Ruhephasen fr sich einzuplanen. Viele verstehen erst nach einem oder zwei Workshops, dass man solche Phasen tatschlich einplanen kann und auch, wie unumgnglich diese sind. Es ist wesentlich, dass die Ruhephasen nicht gestrt werden und man sich selber quasi von jeglichen ueren Einflssen abschottet. Whrend dieser Pausen ist man nur noch fr sich selber zustndig und nicht mehr fr Familie, Freunde oder Mitarbeiter. 
 
Damit Sie, meine lieben Kolleginnen und Kollegen, mehr ber diese Methode erfahren knnen, findet, wie Sie ja schon dem Programm entnehmen konnten, morgen Nachmittag ein Workshop statt, in dem ich Ihnen diesen Punkt beziehungsweise diese Methode nher erklren werde.
 
Doktor Jutta Schwaiger fingerte in ihrer Handtasche herum und befrderte ein zerknittertes Programmheft mit einem Anmeldeformular ans Tageslicht. Das muss ich unbedingt machen, murmelte sie.
 
Echt, willst du wirklich daran teilnehmen? Etwas erstaunt und unglubig blickte Steffen Eisenreich die Kollegin an. 
 
Ja, sicher!, flsterte Jutta ihm zu. So eine Gelegenheit bekommen wir nie mehr. Auerdem weit du doch, dass ich mich mit einer Naturheilpraxis selbststndig machen mchte.
 
Psst, Ruhe!
 
Professor Mattila, der noch einmal einen groen Schluck Wasser zu sich genommen hatte, fuhr fort. 
 
Fr die psychosoziale Gesundheit und quasi als Gegenpol zum Burnout sind Geselligkeit aber auch Lernen sehr wichtig. Wir lernen immer und berall. In unserem Punkt sechs des Therapieplanes werden Patienten langsam an ihre eigene Kreativitt herangefhrt. Sie lernen, wieder ihre lang verdrngten oder vergessenen Hobbys aufzunehmen. Dafr haben wir in unserem Sanatorium verschiedene Werksttten und Workshops eingerichtet. Ich kann Ihnen sagen, dass bis zum heutigen Tage noch jeder Patient etwas fr sich entdeckt hat. Natrlich mssen sie auch dahingehend angeleitet werden, ihr Hobby nicht in Freizeitstress ausarten zu lassen. In erster Linie gilt, hier das richtige Ma zu finden. Was einfacher scheint, als es ist. 
 
Nun zu Punkt sieben, einer unserer wichtigsten Punkte. Die Anleitung zur Selbsthilfe. Hier werden Patienten dazu gebracht zu erkennen, dass das Verleugnen von Problemen ein groes Tabu ist. Mit der Kreativittsmethode zeigen wir hier dem Erkrankten Lsungen auf. Diese Phase ist sehr arbeitsintensiv und hngt mageblich von der Selbsterkenntnis des Patienten ab. Er muss die Signale seines Krpers deuten lernen. Wir zeigen ihm verschiedenen Techniken, mit denen er einige seiner Lebensumstnde verndern kann, um in weiterer Folge mehr Zufriedenheit zu erlangen. Hier lernt der Patient, sich nicht nur aufzuopfern oder gar aufzugeben, sondern auch auf sich selbst zu achten. Auch hierzu gibt es bermorgen einen Workshop, um die Techniken genauer mit Ihnen durchzugehen. Sie knnen sich gerne bei Professor Lindner anmelden. 
 
Jussi Mattila machte noch einmal eine kleine Pause, ehe er zum letzten Thema kam. Er wusste genau, dass dieser Punkt fr viele seiner Kollegen sehr befremdlich sein wrde. Vor einigen Jahren, als er diese Methode in seinen Therapieplan aufnahm, wurde er mittleidig belchelt. Mittlerweile wurde sie zwar eher akzeptiert, aber fr manche Kollegen, die noch zu sehr auf klassische Medizintechniken fixiert waren, war es immer noch etwas schwer zu glauben, dass diese Methode tatschlich Einfluss auf die Genesung von Krper und Geist haben knnte. Der Professor trank nochmals einen kleinen Schluck Wasser, blickte in die Runde und begann, mit etwas lauterer Stimme als zuvor weiterzusprechen. 
 
So und jetzt kommt der letzte und, wie ich meine, bedeutendste Punkt. Punkt acht wird so einige von Ihnen berraschen, vielleicht auch irritieren. Es handelt sich nmlich um Spiritualitt. 
 
Sofort ging ein lautes Raunen durch den Raum. Jussi Mattila lchelte sein Publikum an.
 
Ja, meine lieben Kolleginnen und Kollegen, Sie haben richtig gehrt. Spiritualitt. Ziel ist es, das sogenannte innere Kind wieder auferstehen zu lassen. Sich einfach zu vergngen, zu lachen und sich an den kleinen Nettigkeiten des Lebens zu erfreuen und gleichzeitig Dankbarkeit fr diese einzigartigen Momente zu entwickeln. Dankbarkeit fhrt zu Zufriedenheit und Wohlbehagen. Dies wiederum trgt zu mehr Ruhe und Gelassenheit bei, und das Glckshormon Serotonin wird im Gehirn freigesetzt. Ein weiterer wichtiger Aspekt der Spiritualitt ist das Geben und Nehmen. Bei vielen Patienten sind diese beiden Elemente stark beeintrchtigt und mssen wieder in Einklang gebracht werden. Natrlich gehren noch andere Elemente zu diesem Punkt, wie Meditation, Ursache und Wirkung, das richtige Atmen und vieles mehr. Erst wenn einem dies alles so nach und nach bewusst gemacht wird, kann man neue Lebensenergie aufbauen und nach und nach Lebensstrategien und auch sich selber weiterentwickeln. Ich sehe es an Ihren Gesichtern, dass sie jetzt etwas verwundert sind.
 
Professor Mattila sah freundlich lchelnd in die Runde und behielt recht. Die meisten seiner Kollegen im Raum sahen ihn und auch sich gegenseitig etwas unglubig an. Jussi Mattila lie das soeben Gesagte etwas sacken, ehe er sich rusperte und weitersprach. 
 
Meine lieben Kolleginnen und Kollegen, ich habe natrlich, wie schon sehr oft bei meinen Vortrgen, bei diesem Punkt erstaunte Gesichter wahrgenommen. Wenn Sie mchten, knnen wir gerne die Wichtigkeit der Spiritualitt fr die Burnout-Prvention weiter vertiefen. Ich bin gerne bereit, Ihnen meine Methode nherzubringen. Falls Sie Interesse daran haben, teilen Sie dies bitte dem Veranstalter mit, und wir arrangieren ganz spontan und kurzfristig einen Mini-Workshop. Vielen Dank. Ich gebe das Wort nun wieder an meinen sehr geschtzten Kollegen Professor Doktor Lindner. 
 
Begleitet von Applaus und Standing Ovations, begab Jussi Mattila sich wieder auf seinen Platz. Er war zufrieden mit seinem Einfhrungsvortrag. Die Kollegen waren sichtlich angetan von seinem Sanatorium und seinen naturheilkundlichen Methoden. Was sie nicht wussten, war, dass er ein hnliches Projekt auch im Salzkammergut plante. Er musste nur noch das richtige Grundstck an einem See finden. So in Gedanken versunken, bekam Jussi Mattila die nchsten beiden Redner, die ber bahnbrechende Entdeckungen in der Schulmedizin sprachen, nur am Rande mit.
 
Er versprte einen kleinen Anflug von Hunger und freute sich auf das Mittagessen mit den Kollegen und dann auf seinen freien Nachmittag. Er wollte die Stadt, in der er als Kind so viele glckliche Stunden bei den Groeltern verbracht hatte, nun als Erwachsener neu entdecken. Vor dem Abendessen wrde er vielleicht in die Sauna gehen und danach mit seiner Frau Ritva noch einen schnen Abend verbringen. 
 
Jussi! Jussi, sag mal, hrst du mich nicht?, zischte Mikka Savolainen. 
 
Doch, natrlich hre ich dich, Mikka. Etwas ertappt wandte er sich seinem Kollegen zu. 
 
Jaana und ich wollen heute nach dem Mittagessen in die Stadt. Sie lsst fragen, ob Ritva und du mit uns kommen wollt. 
 
Nein, Mikka. Ritva ist heute frh nach Bad Ischl gefahren, sie kommt erst am Abend wieder zurck. Ich werde mich nach dem Mittagessen bisschen aufs Ohr hauen, dann in die Sauna gehen und eventuell einen zustzlichen Workshop vorbereiten, falls etwas zustande kommen sollte. 
 
Jussi Mattila konnte und wollte den Nachmittag nicht mit seinem Freund und dessen Frau verbringen. Er hatte eine Verabredung in Salzburg und konnte dafr keinen Anhang gebrauchen, aber das verschwieg er wohlweislich. 
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Nach einem ppigen dreigngigen Mittagessen im Hotel war Jussi Mattila froh ber den Spaziergang durch die Altstadt von Salzburg. Die Getreidegasse mit ihren vielen kleinen Geschften sah fast wie frher aus. 
 
Als er ein kleiner Junge war, gab es neben dem Mozartgeburtshaus eine Wiener Bckerei, deren Duft schon von Weitem einlud, den kleinen Laden zu besuchen. Seine Gromutter kaufte meist Brot und anderes Gebck, und er bekam immer sofort ein Kipferl. Doch bei nherem Hinsehen hatte die Getreidegasse etwas an Tradition eingebt. Die Bckerei gab es nicht mehr, dafr hatten Nordsee und sogar McDonalds in der berhmtesten Gasse Salzburgs Einzug gehalten. Jussi Mattila wusste nicht so recht, was er davon halten sollte. Irgendwie stimmte es ihn traurig zu sehen, wie die Getreidegasse sich verndert hatte. 
 
Er schlenderte weiter in Richtung Alter Markt und Residenzplatz. Hier sah es fast noch so aus wie frher. Schon als Kind war er vom Residenzplatz fasziniert gewesen, weniger wegen des Platzes, vielmehr angesichts der Fiaker, die hier standen. Er durfte jedes Mal, wenn er whrend der Ferien in Salzburg war, mit seinen Groeltern eine Runde fahren. Immer sa er neben dem Kutscher, und manchmal durfte er die Pferde sogar selber lenken. Schn waren sie, seine Kindheitserinnerungen. 
 
Jussi Mattila blickte auf seine Armbanduhr. Er hatte noch ungefhr drei Stunden Zeit, ehe er zu seiner Verabredung ins Caf Niemetz musste. 
 
Das schne Herbstwetter lud geradezu zu einer nostalgischen Fiaker-Rundfahrt ein. Kurz entschlossen ging Jussi auf den nchsten Kutscher zu. 
 
Fahren Sie alleine, gndiger Herr, oder kommt noch jemand?, fragte der Fiaker ihn.
 
Nein, nein, heute fahre ich ganz alleine. 
 
Soll ich Ihnen vielleicht ein paar Geschichten ber unsere schne Stadt erzhlen? 
 
Nein danke. Ich kenne Salzburg. Meine Groeltern haben hier in der Nhe gelebt, und ich bin oft mit ihnen durch die Stadt gefahren.
 
Ah ja, wenn das so ist, dann sind sie ja fast ein Einheimischer. Der Kutscher, der in seiner schmucken Tracht und mit seinem gezwirbelten Kaiser-Franz-Josef-Schnurrbart sehr vornehm, ja, fast schon erhaben, aussah, ffnete die Tr zum Fiaker und bat seinen Fahrgast mit einer galanten Handbewegung einzusteigen.
 
Jussi Mattila zgerte, er hielt kurz inne, und mit einem schchternen Lcheln wandte er sich an den Kutscher: Eine Bitte htte ich dann doch. 
 
Ja bitte, der Herr, wie kann ich Ihnen dienen? Der Kutscher verbeugte sich leicht vor seinem Fahrgast.
 
Drfte ich vorne auf dem Kutschbock neben Ihnen sitzen? Ist das erlaubt?
 
Ja, natrlich ist das erlaubt, wenn Sie das mchten, dann bitte gerne. Der Kunde ist immer Knig. Der Kutscher war erfreut und lchelte. Es kam selten vor, dass ein erwachsener Mann neben ihm sitzen wollte. 
 
Der Fiaker setzte sich langsam in Gang, und das Klappern der Hufe wirkte beruhigend und entspannend auf Jussi. Er genoss die Fahrt. Der Kutscher erzhlte ihm dies und das, und nach einer Weile verfielen sie in eine gemtliche Plauderei. Viel zu frh war die Rundfahrt zu Ende. Jussi fhlte sich wieder wie ein kleiner Junge, als er sich vom Fiaker verabschiedete.
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Jussi Mattila war eine gute halbe Stunde zu frh dran, als er im Caf Niemetz eintraf. Das seitlich hinter der Pferdeschwemme versteckte Caf war zwar gut besucht, aber es gab immer noch ausreichend freie Pltze. Jussi whlte einen etwas isolierten Tisch im hinteren Bereich des Cafs aus. Er hatte mit Eliina, seiner Assistentin, ausgemacht, sich gegen siebzehn Uhr hier im Caf zu treffen. Er bestellte eine kleine Schale Gold, also einen Mokka mit Milch und Milchschaumhubchen. Heute wrde man dazu wohl kleiner Cappuccino sagen. Er hatte das Gefhl, dass die ehemals so berhmten sterreichischen Kaffeehausklassiker immer fter durch italienische Modenamen ersetzt wurden. Doch im traditionellen Caf Niemetz konnte man noch eine Schale Gold bestellen. Er nahm sich eine Zeitung und las die berschriften, ehe er sich in einen politischen Artikel vertiefte, whrend er auf Eliina Mikkonen wartete.
 
Na, interessante Nachrichten? 
 
Eliinas tiefe frhliche Stimme riss ihn aus seiner Lektre. 
 
Eliina, schn, dass du mich gefunden hast, ich freue mich, dich zu sehen. Jussi sprang auf, ksste Eliina auf die rechte und linke Wange und deutete ihr, sich zu setzen.
 
Was mchtest du trinken? 
 
Einen Pfefferminztee, bitte. Jussi bestellte den Tee und noch eine Schale Gold, ehe er wieder Platz nahm. 
 
 

Eliina Mikkonen, Jussis engste Mitarbeiterin und Vertraute, war eine etwas schrille Erscheinung. Egal, wo sie hinkam, man konnte sie mit ihren feuerroten Haaren und der sehr ausgefallenen Kleidung kaum bersehen. Auch heute trug sie wieder ein knallgelbes Kostm mit dunkelvioletten Applikationen, dazu hatte sie violette Schuhe an, die aufflliger nicht sein konnten. Die feuerroten Haare hatte sie locker hochgesteckt. Jussi, der eine Dame am Nebentisch beobachtete, wie sie Eliina musterte und die Nase rmpfte, musste unwillkrlich lcheln. 
 
Na, wie gefllt dir Salzburg? 
 
Du bist gut, Jussi. Eliina verzog ihren Mund und verdrehte theatralisch ihre rehbraunen Augen. Von Salzburg hab ich fast nichts gesehen, aber die Umgebung ist einfach traumhaft, und die beiden Immobilienmakler, die ich getroffen habe, waren mehr als charmant. Der Dritte allerdings, eine Maklerin, hatte eine unfreundliche und derbe Art.
 
Dann hast du wohl gute Neuigkeiten fr unser Projekt?
 
Wie man es nimmt. Ich habe mir drei Grundstcke angesehen, eines in Sankt Wolfgang und zwei am Mondsee.
 
Welches kommt am ehesten infrage, welches soll ich mir ansehen?
 
Ach, Jussi, keines der drei hat mich so richtig vom Hocker gerissen. Es waren durchaus schne Immobilien, aber sie hatten alle drei nicht diesen Wow-Effekt. Du weit, was ich meine?
 
Ja, ja, sicher. Jussis Euphorie war wie weggeblasen. Er hatte seine Assistentin Eliina darauf angesetzt, eine Vorauswahl von potenziellen Grundstcken fr sein Sanatorium in sterreich zu treffen. Er vertraute ihr und ihrem Urteil blind. Gut, aber wie geht es jetzt weiter, wir haben doch nur die drei Seegrundstcke im Internet gefunden?
 
Ich treffe mich morgen frh noch einmal mit einem  Eliina bltterte in einem Notizblock, den sie aus ihrer Laptoptasche gezogen hatte.  einem Herrn Christian Meinrad aus Salzburg. Der Kontakt wurde vom Makler aus Sankt Wolfgang hergestellt. Ich habe bereits mit ihm telefoniert, und er hat mir versichert, dass er einige Immobilien im Sortiment htte, die eventuell interessant sein knnten. Eines davon sogar mit einem kleinen schlossartigen Anwesen. Er hat versprochen, mir die Exposs noch heute Abend zu mailen. 
 
Das klingt vielversprechend. Du weit ja, was ich fr mein Sanatorium in sterreich suche. Am wichtigsten ist es, dass es an einem See liegt und von viel Wald umgeben ist.
 
Wie gesagt, heute Abend werde ich einige Exposs sichten. Hast du spter noch einmal Zeit fr mich?
 
Sorry, nein. Meine Frau kommt am Abend wieder aus Bad Ischl, und vielleicht muss ich auch noch einen zustzlichen Workshop vorbereiten. Such einfach die Immobilien aus, die am ehesten zu unserem Plan passen, und sieh sie dir in Ruhe an. Ich habe vollstes Vertrauen, dass du das Richtige finden wirst.
 
Mach ich gerne, aber es wr halt doch besser, du wrdest mitkommen.
 
Stimmt, nur leider kann ich hier nicht so einfach weg. Auerdem mchte ich nicht, dass die anderen mitbekommen, welche Plne ich gerade so aushecke. Ich muss sichergehen, dass alles geheim bleibt. Auch deine Anwesenheit hier sollte, so gut es geht, geheim bleiben. Salzburg ist klein, wie du ja schon mitbekommen hast, und ich wrde dich daher bitten, dich etwas 
 
Eliina verzog den Mund und rollte die Augen. Ich versteh schon , unterbrach sie ihren Chef, ich soll ein bisschen untertauchen und U-Boot spielen. So gesehen, ist es ja gut, dass ich bei einer Freundin etwas auerhalb wohne. Ich werde natrlich tunlichst vermeiden, whrend euren Pausen oder gar abends in der Stadt zu sein. Schelmisch grinste sie Jussi Mattila an. Eine leichte Rte zeichnete sich im Gesicht des Professors ab. 
 
Es tut mir leid, das war doch nicht so gemeint. Wir, beziehungsweise ich, msste nur so vieles erklren, wenn man dich hier sehen wrde. 
 
Ist schon gut, Jussi, ich verstehe dich. Mach dir keine Gedanken. Also, ich breche jetzt auf, und das solltest du auch tun. Es ist schon halb sieben, und um sieben Uhr habt ihr einen kleinen Empfang in der Hotellobby. 
 
Stimmt. Wie gut, dass du meinen Terminkalender immer im Kopf hast. Ich hatte den Empfang schon fast vergessen. Mit einem herzlichen Lachen winkte Jussi der Kellnerin und verabschiedete sich von seiner Assistentin. Eliina ging noch in das Untergeschoss, um sich die Nase zu pudern. So konnte niemand sie beim Verlassen des Cafs zusammen sehen und auf falsche Gedanken kommen. Sie lchelte ihr Spiegelbild an, sie fand es spannend, in Salzburg zu sein und mit ihrem Chef Geheimnisse zu teilen, von denen niemand etwas wissen durfte, nicht einmal dessen Frau. 
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Als Jussi Mattila in der Hotellobby ankam, waren die meisten seiner Kollegen bereits versammelt. Sie standen mit ihren Drinks um die Stehtische herum, genossen die eleganten kleinen Hppchen und unterhielten sich angeregt. Jussi berlegte kurz, ob er nach oben in sein Zimmer gehen sollte, um sich umzuziehen, als er seine Frau am Eingang erblickte. Erfreut winkte er ihr und ging auf sie zu. 
 
Ritva, schn, dass du wieder da bist, wie war es? 
 
Oh, Jussi, Bad Ischl ist so schn. Martina und Hans geht es gut, sie richten dir schne Gre aus. Sie haben uns fr das Wochenende eingeladen. Da veranstaltet Martina einen kleinen Kunstmarkt, auf dem einige regionale Knstler ihre Sachen verkaufen. Ich hab dich sicherheitshalber schon mal entschuldigt, weil ich deinen Terminplan ja nicht genau kenne. Falls du dann doch mitkommen kannst, wird es fr die beiden eine Riesenberraschung. Martinas Kunstwerke sind einfach fantastisch. Ich habe eine Skulptur fr den Eingangsbereich des Sanatoriums gekauft. Du wirst sie lieben. Und eine zweite fr mein Bro. Einfach wunderschn. Martina und ihre Holzkunst sind einfach unbeschreiblich. Ritva Mattila erzhlte ohne Punkt und Komma. Sie war sichtlich aufgekratzt, und ihr Gesicht hatte eine gesunde Rte bekommen. Jussi kam nicht zu Wort, er nickte nur und lchelte seine Frau an. Ach, Jussi, ich komm gleich wieder, ich zieh mich nur schnell um. Ich kann ja nicht so verstaubt zum Abendessen, wenn alle anderen schon in Abendgarderobe sind. Kommst du mit, oder bleibst du? 
 
Schatz, ich bleibe, ich muss noch herausfinden, ob ich einen zustzlichen Workshop veranstalten soll und wann. Lass dir ruhig Zeit, ich werde hier sein und auf dich warten. 
 
Ritva ksste ihren Mann, ehe sie sich umdrehte und mit dem Lift nach oben fuhr. Jussi lchelte ihr verliebt nach. Seine Frau war sein Ein und Alles. Ritva, die im gleichen Alter war wie er, hatte sich ihre Energie und Jugendlichkeit bewahrt und war immer fr ein gutes intelligentes Gesprch zu haben. Sie hatte eigentlich Knstlerin werden wollen, doch ihre Eltern hatten darauf bestanden, dass sie einen ordentlichen Beruf erlernte. Daraufhin ging sie zur Polizei und machte als Juristin Karriere. Als Gefngnisdirektorin konnte sie sich zwar nicht wirklich knstlerisch verwirklichen, aber sie hatte alle mglichen Seminare und Kunstkurse fr die Insassen eingefhrt, was das Gefngnis in Turku zu etwas Besonderem machte.
 
Jussi Mattila unterhielt sich angeregt mit Professor Doktor Lindner, dem Organisator des Kolloquiums. Der angekndigte Workshop ber Spiritualitt weckte offensichtlich reges Interesse bei den Teilnehmern, daher entschieden die beiden, dass Jussi am Ende des dritten Tagungstages einen Sonder-Workshop abhalten sollte. Jussi hatte also noch ausreichend Zeit, sich darauf vorzubereiten, und auerdem konnte er nun den Abend mit seiner Frau, die soeben in einem atemberaubenden dunkelblauen Spitzenkleid aus dem Lift stieg und auf ihn zukam, so richtig genieen. 
 
Professor Lindner, schn, Sie wiederzusehen. Lchelnd begrte Ritva Mattila den Veranstaltungsleiter, der sich galant verbeugte und ihr die Hand ksste. 
 
In diesem Moment ffnete sich eine Doppelflgeltre, die in einen der Nebenrume fhrte, und eine junge Dame bat Professor Lindner und die Teilnehmer des Kolloquiums zum Abendessen. 
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Nach dem Essen hakte Ritva Mattila sich bei ihrem Mann unter. 
 
Ein Spaziergang wre jetzt wirklich gut nach diesem ppigen Dinner, oder was meinst du, Ritva?
 
Ja, auf jeden Fall, Darling, ich muss mich aber vorher dringend umziehen, abends ist es doch schon etwas khl. Kommst du mit?
 
Nein, ich warte hier auf dich, ich wollte mich noch kurz bei Professor Lindner bedanken, dass er mir einen zustzlichen Workshop ermglicht. Jussi gab seiner Frau einen Kuss auf die Wange. Ich warte dann an der Bar auf dich, Kulta, ich kann es kaum erwarten, dir Salzburg bei Nacht zu zeigen, und sei so lieb und bring mir meine Jacke mit. Er nannte Ritva oft Kulta, was so viel wie Goldschatz hie, denn fr ihn war sie wirklich einer. Sie war immer fr ihn da und hielt ihm den Rcken frei, obwohl auch ihr Job anspruchsvoll und nicht immer einfach war. 
 
Jussi Mattila entdeckte Professor Lindner an der Hotelbar, mit zwei anderen Teilnehmern in ein Gesprch vertieft. Als er auf die Gruppe zugehen wollte, schallte es auf einmal quer durch die Lobby.
 
Ah!! Huhu! Professor Mattila!! Eine korpulente groe Frau, die Mattila nicht kannte, kam schnellen Schrittes auf ihn zu. Professor, ich bin so begeistert von Ihrem Vortrag, ich mchte Sie unbedingt nher kennenlernen. Vielleicht darf ich Sie auf einen Drink einladen, damit Sie mir noch mehr von Ihrem Punkteplan erzhlen knnen? Die Frau wirkte hektisch, fast schon hysterisch, und ihre quietschende Stimme passte so gar nicht zum Rest ihrer Erscheinung. 
 
Entschuldigen Sie, darf ich fragen, wer 
 
Ja, natrlich Professor, ich bin ja so unhflich, ich habe mich noch gar nicht vorgestellt. Doktor Freija Olafsdottir-Hansen, nennen Sie mich Freija, ich bin Psychologin und spezialisiere mich gerade auf Patienten mit Burnout-Syndrom. Sie streckte ihm ihre Hand entgegen. Gestern bin ich extra fr Ihren Vortrag aus Dnemark angereist. Ich bin so erfreut, Sie hier wiederzusehen. Sie wissen ja gar nicht, wie sehr ich Sie bewundere, Professor. Ich habe alle Ihre Bcher und medizinischen Essays gelesen. Die Frau war nicht mehr zu bremsen. Obwohl sie ihm bekannt vorkam, konnte Jussi nicht zuordnen, wo er dieser Person schon einmal begegnet war. In ihm breitete sich langsam Unbehagen aus, zumal diese Frau auch seine Hand nicht mehr loslie. 
 
Liebe Frau Doktor  Er wurde sofort unterbrochen. 
 
Nicht Frau Doktor! Freija Olafsdottir-Hansen schttelte bestimmend den Kopf. Bitte, Professor, nennen Sie mich doch einfach Freija. Ihre Stimmlage hatte sich verndert, und sie warf ihm einen koketten Blick zu.
 
Liebe Freija  Doch er konnte seinen Satz nicht zu Ende fhren, denn wieder unterbrach diese unverschmte Person ihn. 
 
Ach, Professor, Sie brauchen gar nichts zu sagen, ich wei schon, Sie mchten etwas trinken. Einen sterreichischen Weiwein vielleicht? Hier gibt es einen der besten, die ich kenne, einen Grnen Veltliner, Smaragd Kellerberg, ein exquisites Trpfchen, sag ich Ihnen. Ich lasse mir den immer nach Kopenhagen schicken. Ich bin mir sicher, Sie werden begeistert sein, Professor, und schon schrie sie in Richtung Bar: Eine Flasche Grnen Veltliner Smaragd Kellerberg und zwei Glser, aber pronto! 
 
So eine peinliche Person hatte Jussi Mattila noch nie erlebt. Er setzte noch einmal an: Freija, ich bitte Sie. Ich mchte keinen , schon wurde er wieder von der Psychologin unterbrochen. 
 
Ach, Papperlapapp, Sie trinken jetzt in aller Ruhe ein Glas Wein mit mir, und wir machen es uns gemtlich und knnen dann endlich ber Sie und Ihr Sanatorium sprechen. Ich dulde keine Widerrede! Ihr schrilles Lachen lie Jussi erschrocken zusammenfahren. 
 
Ritva Mattila, die ihrem Mann schon aus der Ferne ansah, dass er von einer Dame bedrngt wurde, schlich sich langsam von hinten an die beiden heran und unterbrach den Redeschwall der ihr unbekannten Frau.
 
Es tut mir wirklich sehr leid, dass ich Sie unterbrechen muss, aber mein Mann und ich haben es eilig. Wir sind noch verabredet. Hier, Darling, deine Jacke.
 
Fahrig drehte sich Freija zu Ritva um. Wie bitte?, und zu Professor Mattila: Sie sind mit Ihrer Frau angereist, ich dachte 
 
Ritva unterbrach sie schroff: Was denn, was denn, dachten Sie etwa, dass mein Mann alleine hier sei und Sie ihn hier abfllen und dann abschleppen knnten? Nun, das tut mir aber leid fr Sie, wohl dumm gelaufen. Ritva hakte sich bei ihrem Mann unter, gab ihm einen Kuss und grinste spitzbbisch. Jussi war erleichtert, umarmte seine Frau und lchelte Freija noch an, ehe er sich hflich verabschiedete. 
 
Wer oder was war das denn?, flsterte Ritva ihrem Mann zu, als sie sich langsam und gemchlich zum Ausgang bewegten. Eine Frau Doktor Olafsdottir-Hansen aus Dnemark, irgendeine Psychologin, die offensichtlich ein Fan von mir ist. Schreckliche Frau, penetrant, hysterisch, laut und einfach nur peinlich, raunte Jussi. 
 
Ritva kicherte. Psychologen haben doch alle einen an der Klatsche. Sieht aus wie eine Walkre und benimmt sich wie ein Groupie. Bei der scheint wohl etwas schiefgegangen zu sein, da muss ich wohl wirklich gut auf dich aufpassen, mein Lieber. Schelmisch pikste sie ihren Mann in die Seite.
 
Lachend und gut gelaunt machten sich die beiden auf den Weg, um das nchtliche Salzburg zu erkunden. 
 
Die erboste Freija blickte ihnen neidisch hinterher. So eine unverschmte Kuh, murmelte sie und setzte sich auf eines der Sofas in der Nhe der Bar, um den Grnen Veltliner, den sie bestellt hatte, nun alleine zu leeren. Wenn Blicke tten knnten, wre Ritva Mattila sofort tot umgefallen, noch ehe sie die Hotellobby verlassen htte.
 
 
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Die finnische Socke gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!



OEBPS/page-template.xpgt
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 




OEBPS/images/cover.jpeg
DIE FINNISGHESS
SOCKE






